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Mit 16 Produktions-
standorten und über 
5.600 Mitarbeitern 
weltweit ist die Divi-

sion Dätwyler Sealing Solutions, die 
zur Schweizer Dätwyler-Gruppe ge-
hört, ein weltweit etablierter Liefe-
rant kundenspezifi scher Verschluss- 
und Dichtungslösungen. Die Pro-
dukte werden in der Pharmaindus-
trie, in der Automobilzuliefererin-
dustrie, im Konsumgütermarkt so-
wie bei Hoch- und Tiefb auprojekten 
verwendet.
Auf den erstgenannten Bereich kon-
zentriert sich der Dätwyler-Standort 
in Ittersbach bei Karlsruhe. Dort fer-
tigt das Unternehmen auf modernen 
Stanzmaschinen ausschließlich Ver-
schlüsse für den pharmazeutischen 
Markt. Da die Werkzeuge mit Hoch-
geschwindigkeit laufen, ist ihre re-
gelmäßige Schmierung eine wesent-
liche Voraussetzung für höchste Zu-
verlässigkeit im Prozess, um mini-
male Ausfallzeiten zu erreichen.

Hohe Anforderungen

Dabei ergibt sich eine wichtige An-
forderung: »Der pharmazeutische 
Verschluss muss absolut ölfrei sein«, 
erläutert Stefan Leichtweis, Tool Shop 
Manager bei Dätwyler in Ittersbach. 

»Um dies zu erreichen, verwenden 
wir ein selbstverdampfendes Öl, das 
so gering wie möglich dosiert wer-
den muss.« In dieser Hinsicht zeigte 
sich, dass das eingesetzte Verfahren 
– Dätwyler verwendete pneumati-
sche Ölvernebler – den Anforderun-
gen jedoch immer weniger gewach-
sen war. »Der Verbrauch an Schmier-
mittel stieg sukzessive immer weiter 
an, so dass wir uns intensiv Gedan-
ken machten, wie wir den Prozess 
weiter optimieren und den Schmier-
mittelverbrauch reduzieren können«, 
fasst Leichtweis die aufk ommende 
Unzufriedenheit bei Effi  zienz und 
Wirtschaft lichkeit in diesem Pro-
zessschritt zusammen. 
Auf der Suche nach einer Alternative 
stieß das Dätwyler-Team auf die Mi-
nimalmengenschmierung (MMS). 
Das Verfahren lässt sich in der spa-
nenden wie bei der spanlosen Me-
tallbearbeitung einsetzen. Es geht 
darum, die bei den Werkzeugen ent-
stehende Reibungswärme abzuleiten 
und die Schmierung zu verbessern. 
So verringert sich nicht nur die Ver-
schleißanfälligkeit der Werkzeuge, 
sondern auch die Wärmebelastung 
für die Produktionsanlage insge-
samt, was letztendlich auch die gleich-
bleibende Qualität der gefertigten 

Produkte beeinfl usst. Für die 
Schmierung nach diesem Prinzip 
sind hochpräzise Dosieranlagen zu-
ständig, die den Schmierstoff  genau 
dort auft ragen, wo er hin soll. Dabei 
können kleinste Mengen verwendet 
werden, was nicht nur den Gesamt-
verbrauch reduziert, sondern auch 
gewährleistet, dass keine Schmier-
mittelreste den Weg vom Werkzeug 
auf das Endprodukt fi nden. 

Effi  zienz durch 

Reproduzierbarkeit

Da das entsprechende anlagentech-
nische Know-how im Haus vorhan-
den ist, übernahm das Dätwyler-
Team selbst die Installation einer 
MMS-Anlage, die den Anforderun-
gen in den diversen Produktionspro-
zessen entsprechen sollte. »Besonders 
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 Kompromisslos 
DAS BERÜCHTIGTE SCHNAPSGLAS pro Stunde ist ein typischer Wert für die Minimalmengenschmierung. Für 
einen Zulieferer der Pharmaindustrie löste sie in Verbindung mit einem leichtfl üchtigen Schmierstoff  mehrere Probleme.

1 Für die MMS sorgen hochpräzise Dosieranlagen.�2 Qualität ist für Eckardt das A und O; ausführliche Tests gingen der Inbetriebnahme voraus.

wichtig ist hier die Reproduzierbar-
keit von Beölungsmustern, da wir we-
gen der Produktvielfalt sehr schnell 
zwischen Stanzwerkzeugen wech-
seln müssen. Deshalb sind die Werk-
zeugparameter über unsere Maschi-
nensteuerung an die zugehörigen Be-
ölungsparameter gekoppelt und ste-
hen beim nächsten Rüstvorgang so-
fort zur Verfügung«, erklärt Leicht-
weis. »Konkret können wir unter an-
derem genau festlegen, welche Men-
ge an Öl pro Hub der Dosierpumpe 
im jeweiligen Prozess ausgestoßen 
wird. Diese Einstellung mussten wir 
früher über eine nur mühsam jus-
tierbare Stellschraube vornehmen.«

Das Ventil macht die Dosis

Eine zentrale Rolle in diesem Szena-
rio nimmt der Dosierungsvorgang 
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MINIMALMENGENSCHMIERUNG (MMS)

DIE MMS benötigt viel weniger Öl als die Normalmengenschmie-

rung und erhöht dennoch die Werkzeugstandzeiten gegenüber 

der Trockenbearbeitung auf ein Vielfaches trotz höherer Produk-

tivität. Dass nicht nur die Beschaff ungs-, sondern auch die Ent-

sorgungs-, Lager- und Reinigungskosten gegenüber der Normal-

mengenschmierung sinken, versteht sich von selbst.
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Auch betriebswirtschaft lich rechnet 
sich der Umstieg der Badener auf das 
Minimalmengenverfahren. »Hier er-
geben sich für uns zwei sehr große 
Vorteile: Einmal lassen sich im lau-
fenden Betrieb enorme Ölmengen 
einsparen, und zum anderen können 
wir viel besser planen, wie viel Öl wir 
insgesamt benötigen, da wir ja die 
Bedarfsmuster für jeden einzelnen 
Prozess kennen und exakt in die 

ein und hier besonders die Ventile 
für den Schmiermittelauft rag. Hier 
setzt Dätwyler auf die Technologie 
des Herstellers Eckardt Systems aus 
dem nahen Bretten.
Der Bereich Minimalmengenschmie-
rung bildet einen besonderen Fokus 
bei Eckardt. Das Unternehmen führt 
spezielle Ventile, die für Mengenan-
forderungen von 2 bis 40 mm³ pro 
Hub eingesetzt werden können. Sie 
werden in erster Linie für die Her-
stellung von Profi len, zum Kontakt-
stanzen und für die Gewindefor-
mung verwendet.
»Bei der Minimalmengenschmie-
rung spielt der Wartungsaspekt eine 
wesentliche Rolle. Die eingesetzten 
Mengen an Schmiermittel sind zwar 
klein, aber es geht in der Regel um 
Produktionsprozesse mit hoher Fre-
quenz und großer Stückzahl«, er-
klärt Daniel Assmann, Vertriebslei-
ter bei Eckardt. »Entsprechend wich-
tig ist es, dass die Dosiereinheiten 
mit möglichst geringem Verschleiß 
arbeiten und konstant die exakt be-
nötigten Mengen an Schmiermittel 
liefern«. Aus diesem Grunde enthal-
ten die MMS-Düsen von Eckardt 
unter anderem berührungslose Dich-
tungen. 

Getestet und 

für gut befunden

Eine umfassende Beratung durch 
Eckardt anhand der spezifi schen Ge-
gebenheiten vor Ort lieferte die Basis 
für das Anlagenkonzept. Zunächst 
entstand ein Prototyp, der zunächst 
an einer einzigen Stanzmaschine in-
tensiv getestet wurde, wobei beson-
deres Augenmerk auf der fl exiblen 
und präzisen Dosierung lag. Nach 
erfolgreichem Abschluss der Test-
phase ging die Schmieranlage in Se-
rienfertigung und wurde an allen im 
Werk eingesetzten Stanzmaschinen 
ausgerollt. 
Die Vorteile in der täglichen Pro-
duktion zeigten sich sofort: »Bisher 
mussten wir bei jedem Schichtbe-
ginn manuell Öl nachfüllen, jetzt ge-
schieht das automatisch. Damit spa-
ren wir jährlich mehrere Stunden 
Arbeitszeit ein. Unsere Mitarbeiter 
können sich deshalb anderen Aufga-
ben widmen und sich darauf verlas-
sen, dass die Werkzeugschmierung 
reibungslos und zuverlässig abläuft «, 
fasst Stefan Leichtweis zusammen. 

Kalkulation einfl ießen lassen kön-
nen.« Vor diesem Gesamtbild sind 
sich die Anlagenexperten bei Dätwy-
ler einig, dass auch künft ige Erweite-
rungen in der Stanztechnik mit der 
schon jetzt bewährten Dosieranlage 
ausgestattet werden sollen.

Stefan Müller-Ivok, 

Fachjournalist aus Karlsruhe

www.eckardt-systems.com

»Wir sparen 
Öl, Arbeitszeit 
und Entsor-
gungskosten.«
Stefan Leichtweis, 

Tool Shop Manager bei Dätwyler


